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Die Naben und die Lerche.

Im Kreise frommer Raben war
Ein Lerchlein,gut und bieder/

Und konnte nicht, so wie die Schaar»
Gott krächzen seine Lieder.

Deß zürnete die schwarze Gchaar:
„Hör' auf mit deinem Singen

«Hör' auf, und krächze; sonst, fürwahr,
„Solls dir viel Unheil bringen.,, —

Ach könnt' ich krächzen nur wie ihr!
Allem ich kann nur singen. -„Was, du Gottlose? Nicht wie wirk
„Ha! wollen dich schon zwingen.»

Im Hui ergreift sie jene Wuth,
Die muß nach Blute lechzen.

Die Lerche starb in ihrem Blut,
Und konnte doch nicht krichzen!

Auflösung der legten Charade. Der Vollmond»

Neues Räthsel.

Zwar bin ich nichts als lauter Bauch,
Doch sauf ich wie ein Heide

Und meine Villerey ist auch
Der Menschen gröste Freude.

Man stößt mich in ein finster« Loch,
Gebunden fest mit Eisen.

Und habe keine Füsse doch

Und kann doch nicht verreisen.
Ist dieses nicht recht wunderlich t

Und doch so ist die Sitte
Einst war ich morsch - da macht« mich

Ein Mann zur WciSheitshütte.
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